
Predigt zum Gottesdienst am 22.09.2024 am 17. Sonntag nach Trin. in 

Eschelbronn und Neidenstein über 1. Joh. 5, 1 – 5 

                         Als Glaubende auf der Siegerseite 

Liebe Gemeinde! 

Leider haben wir wieder nicht gesiegt. Zum dritten Mal verloren: 2:1 gegen Union 

Berlin. Wenn wir doch endlich mal wieder sagen: wir haben gesiegt. So denkt der Fan 

der TSG Hoffenheim. Wir haben gesiegt. Doch bei der Olympiade in Paris haben wir 

den Medaillenspiegel gegenüber Tokio sogar noch getoppt. Nach zehn Goldmedaillen 

jetzt zwölf. Zwölfmal waren wir Sieger. Zwölfmal haben wir gesiegt. 

Doch wer hat eigentlich den Sieg errungen: es ist die Mannschaft, die ihn mit Schweiß 

und Müh erkämpft hat. Nicht ich, nicht wir haben den Sieg errungen und die 

Medaillen gewonnen, sondern die von uns verehrte und umjubelte Mannschaft. Unser 

Jubel und Beifall hat bestenfalls diese Mannschaft auf ihrem Weg zum Sieg beflügelt 

und angefeuert; aber gekämpft und geschwitzt mit Erfolg den Sieg errungen hat 

ausschließlich sie selber. Unser Jubel ist der Sieg, der Union Berlin überwunden hat. 

„Unser Glaube ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.“ Nicht unser fester starker 

unerschütterlicher über alle Zweifel erhabener Glaube hat die Welt überwunden - von 

wegen. Nicht der Glaube einer siegreich glänzenden Christenheit oder einer 

triumphierenden Kirche überwindet die Widerstände einer gottfernen egoistischen und 

z.T. mörderischen Welt – nicht die Spur. Allzu sehr erleben wir, wie diese Kirche gar 

nicht glänzt, sondern auf dem absteigenden Ast zu sein scheint, sich allzu sehr 

anpassend (anbiedernd) an diese Welt. Sondern allein der Glaube an den Sieger und 

Überwinder des Todes Jesus Christus überwindet die Welt. Wir sind Anteilhaber an 

Seinem Sieg, wie die Fans Anteil haben am Sieg ihrer Mannschaft durch ihren Jubel. 

Unser Herr Jesus Christus, der bewusst aus Liebe für uns gestorben und auferstanden 

ist, gibt seinen geliebten Menschen, denen, die an Ihn glauben, Anteil an Seinem Sieg. 

Er macht uns zu Teilhabern, zu Erben des Himmelreichs. Glauben wagen, alles auf 

Jesus Christus setzen wie auf eine Karte. Dazu ermutigt uns dieser Sonntag genau 

zwischen Ostern und Ende des Kirchenjahres. Der Auferstandene ist auch der in 

Herrlichkeit Wiederkommende, der als der Sieger von aller Welt erkannt werden wird. 

Jeder muss ihn bekennen. Alles ist ihm untertan, ob schon zu Lebzeiten oder noch 

nicht. Spätestens jetzt, hoffentlich nicht zu spät. Glaubende aber stehen auf der 

Siegerseite. Als Glaubende auf der Siegerseite. Nämlich auf der Seite des 

Auferstandenen. Hiermit steht und fällt alles, unser Glaube, die Kirche, unser Leben. 

Was ist los in einer Kirche, wenn uns diese wunderbare Nachricht: Der Herr ist 

auferstanden! Er hat den Tod überwunden! Nicht mehr vom Hocker reißt. Müsste 

hier nicht in der Christenheit ein Jubel und eine Begeisterung ausbrechen, die 

ansteckend sind und den Jubel im Stadion noch in den Schatten stellt. Glaubende auf 

der Siegerseite sind 

1) Neugeborene durch die menschgewordene Christusliebe 

„Wer da glaubt, dass Jesus sei der Christus, der ist von Gott geboren, und wer da 



 liebt den, der ihn geboren hat, der liebt auch den, der von ihm geboren ist.“ 

Johannes wehrt sich gegen den Irrglauben, als sei nicht Jesus der Christus, der von 

Gott geboren für uns den Sieg errungen hat, als sei das nicht Jesus von Nazareth, der 

Menschgewordene, Fleisch und Blut Gewordene, für uns am Kreuz Verblutete, in 

unsere Niederlagen und Skandale hineingeborene, Schmerz, Angst und Sterben 

aushaltende Mensch Jesus; als sei der Sieger nicht der für uns heruntergekommene 

Gott. Für die Gegner des Johannes ist Jesus nicht wirklich Mensch geworden, hat nicht 

wirklich gelitten; Schmerzen, Angst, Einsamkeit, Sterben und Sünde ist für sie keine 

eigensinnige Entscheidung des Menschen, Gott los sein zu wollen (was ja Sünde 

ausmacht), sondern nur ein kosmischer Betriebsunfall: wir wurden wie durch ein böses 

Verhängnis, hineingeworden in diese vergängliche materielle Welt. Wir können uns 

aus ihr erlösen, indem wir dieser Welt den Rücken kehren und wieder mit unserem 

göttlichen Urkeim verschmelzen. Mit Christus, dem rein himmlisch verstandenen 

Ursprungswesen. Im Prinzip Selbsterlösung, wie Lügenbaron Münchhausen sich selbst 

am eigenen Schopf aus dem Sumpf zu ziehen. 

Auch heute grassiert in unserer Kirche dieses Prinzip der Selbsterlösung, nur mit ganz 

umgekehrten Vorzeichen. Jesu Gottessohnschaft sei nichts weiter als eine dogmatische 

Leerformel. Immer wieder lese ich in Pfarrvereinsblättern, die Botschaft vom 

Sühnetod Jesu und von seiner Auferstehung sei dem modernen Menschen von heute 

nicht mehr zumutbar. Zunächst mal eine massive Unterstellung an den modernen 

Menschen. Von Jesus bleibt nichts weiter übrig als ein ideales humanistisches Vorbild, 

gegen jedes andere austauschbar. Es geht letztlich darum, genauso zu leben und zu 

lieben und für Gerechtigkeit einzutreten wie er. Als ob wir das aus eigener Kraft 

könnten. Nur als Neugeborene. Sünde als Aufstand der Welt gegen Gott als Ursache 

allen Elends auf dieser Welt wird nicht ernstgenommen. So sehr musste sich Gottes 

Sohn erniedrigen, so tief in den Abgrund einer chaotischen von Gott getrennten zum 

Tod verurteilten Welt hineingehen, dass er selber an ihr zugrunde ging, sich 

buchstäblich zu Tode liebte. So abgrundtief verloren waren wir, und so über alle 

Maßen geliebt sind wir. Das beides gemeinsam nur lässt uns die Dimension von Jesu 

Sieg nur annähernd erahnen. Um diesen Glauben geht es, nicht um irgendeinen 

Glauben (irgendeinen Glauben muss der Mensch ja haben), sondern den Glauben an 

den Sieger Jesus Christus. 

Deshalb trägt Johannes keineswegs Eulen nach Athen oder Katzen nach Rom, sondern 

frischt zu Recht diese Grundlage unseres Glaubens auf und sucht sie zu neuem Leben 

zu erwecken: „dass Jesus sei der Christus, der ist von Gott geboren.“ Johannes, dem 

es so sehr um die Wiederentdeckung der Liebe in der christlichen Gemeinde geht (5 

mal kommt deshalb das Wort lieben und Liebe in diesem Abschnitt vor), geht es 

genauso um die Wiederentdeckung dieser grundlegenden Glaubenserkenntnis: so sehr 

hat Gott diese Welt geliebt, dass er in diesen Abgrund der Verlorenheit seinen einzigen 

Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, Anteil gewinnen an seinem rettenden Sieg. 

Deshalb beginnt unser Predigttext mit dem Wort Glauben und endet mit dem Wort 

Glauben. Wörtlich: „Der Sieg, der die Welt überwunden hat, ist unser Glaube.“ Um 

die Lebenseinheit von Glauben und Lieben geht es. Das gilt für Neugeborene: 

Glaubende auf der Siegerseite: 



2) Sind neugeboren zur wahrhaftigen Geschwisterliebe 

„Wer da liebt den, der ihn geboren hat, der liebt auch den, der von ihm geboren ist.“ 

Ist doch ganz logisch: aus Gottesliebe folgt Geschwisterliebe. Wer nicht mehr mit dem 

sinnlosen Versuch der Selbsterlösung in Beschlag genommen ist, durch Christus frei 

geworden ist von sich selber, neu geboren, frisches neues Leben, der kann nicht mehr 

anders, als nun alle freigewordene Energie und neu geschenkte Lebenskraft 

einzubringen in Liebe, und nochmals in Liebe für die, die Jesus Christus ebenso zu 

Teilhabern seines Sieges machen möchte. Ist folgerichtiger Akt der Dankbarkeit. 

Für eine Geburt kann doch kein Mensch etwas und für eine Neugeburt erst recht nicht. 

Genauso wenig wie die Fans für den Sieg ihrer Mannschaft etwas können. Wem aber 

dieses Wunder einer Neugeburt widerfahren ist und der deshalb DEN, der ihm dieses 

neue Leben geschenkt hat, nur lieben kann – logisch!, der kann und muss geradezu 

auch alle anderen neugeborenen Kinder dieses Vaters im Himmel als seine 

Geschwister erkennen und lieben. Gott lieben und seine Geschwister hassen oder 

verachten oder neidisch sein auf sie, weil sie vielleicht mehr Erfolg haben, als ich, 

ihnen gegenüber unversöhnlich sein, sich überlegen dünken oder schlecht über sie 

reden, was für ein Widersinn. „Daran erkennen wir, dass wir Gottes Kinder lieben, 

wenn wir Gott lieben und seine Gebote halten.“ Das ist das Erkennungszeichen, die 

unverkennbare Visitenkarte der Christenheit: die wahrhaftige Geschwisterliebe. 

Oft wurde Johannes vorgeworfen, er reduziere das Liebesgebot nur auf die 

Geschwister, die frommen Insider der Gemeinde. Ist das wahr! Nein: es geht niemals 

darum, bestimmte Menschen oder gar die Welt von der Liebe auszuschließen – sie ist 

und bleibt doch die von Gott geliebte Welt – sondern: Liebe fängt unter den 

Geschwistern an, hier fängt sie wirklich an, hier muss sie anfangen, endlich sichtbar 

und spürbar werden, Erkennungszeichen. Sonst ist alles leeres Bla-bla. 

Oh, ich wünschte mir, für unsere Gemeinde und die ganze Kirche, diese 

geschwisterliche Liebe neu zu entdecken, zu praktizieren, sich an ihr zu freuen, 

lebenslange Aufgabe. Entdeckt wieder ganz neu den Reichtum der Gaben, den Gott 

euch und euren Geschwistern geschenkt hat. Fangt an, endlich wieder einmal von 

Herzen danke zu sagen für die vielen Geschwister, jeden einzelnen, die mit ihrer Gabe 

und Kraft das Lob Gottes mehren. Freut euch aneinander, anstatt euch voneinander 

abzugrenzen und herumzukritisieren, was alles noch nicht ist. Damit fängt 

Geschwisterliebe an, neu zu entdecken: wie gut, dass wir einander haben. Herzlichen 

Dank dafür, dass ihr euch einbringt, Zeit, Kraft und Liebe aufbringt im Ältestenkreis, 

im Frauenfrühstück, in der Kinder- und Jugendarbeit, im musikalischen Gotteslob oder 

wo auch immer. Wie gut, dass es dich gibt, dass du dich mit deiner einzigartigen Gabe 

einbringst. Solche Geschwisterliebe bleibt nicht verborgen, dringt nach außen, wirkt 

erfrischend und belebend und lädt immer wieder Menschen ein, zu Teilhabern des 

Sieges Christi und Kindern unseres Gottes zu werden. Und deshalb: 

3) Im gemeinsamen Glauben Anteil an seinem Sieg 

„Denn alles, was von Gott geboren ist, überwindet die Welt, und unser Glaube ist 

der Sieg, der die Welt überwunden hat.“ Ein Sieg, der nicht riesigen äußeren Erfolgen 



oder großen Zahlen gründet, aber auch nicht durch „fortlaufenden Erfolg“ widerlegt 

werden kann. Weil es kein Sieg ist, den wir selber errungen hätten. Weil es ein Sieg ist, 

der mit einer scheinbaren Niederlage beginnt und gründet - im Kreuz (Kreuz) Das ist 

das Wahrzeichen eines Sieges, das sich nicht der Gewalt verdankt, sondern der 

hingebenden Liebe. Mit keinem anderen Kapital kam Gott in diese Welt als mit dem 

seiner Liebe, und sie war machtlos und mächtig zugleich, wie Liebe ist, 

Menschenherzen (Kreuz über Herz) zu gewinnen. Glaube ist das Vertrauen, sich auf 

diese Liebe einzulassen und reich beschenkt mit dieser Liebe sie selber wieder 

verschwenderisch auszugeben. Was immer ein persönliches Wagnis ist. 

Wie beim schottischen Missionarssohn Eric Lidell, der als hervorragender Leichtathlet 

1924 bei der Olympiade in Paris antrat als klarer Favorit im 100-m-Lauf. Als dieser 

aber ausgerechnet an einem Sonntagvormittag stattfand, verzichtete er zum 

Unverständnis vieler auf die Teilnahme an diesem Lauf mit der Begründung für ihn als 

entschiedenen Christen: am Sonntagvormittag ist Gottesdienst, Termin mit Gott. Die 

Goldmedaille über 100 m blieb ihm versagt, aber völlig unerwartet gewann er die 

Goldmedaille über 400 m. Nach der Olympiade studierte er Theologie und wurde 

Missionar in China. Eine klare Entscheidung für Jesus ist mehr wert als jede Medaille 

und jede Ehre. Und Gott antwortet darauf in jedem Fall zu unserem Besten. Vom 

Wagnis des Glaubens handelt auch die Geschichte von Roberto, dem Hochseilkünstler. 

Den ganzen Abend wartet das Publikum im Zirkus auf diesen unschlagbaren 

Höhepunkt. Endlich ist er da, von allen umjubelt, stiegt sicher die riesige Leiter in die 

Manege hinauf. Sicher und ruhig läuft er die gewaltige Strecke von einem Ende zum 

andern und wieder zurück. Beifall. Dasselbe mit Schubkarre hin und zurück. Tosender 

Beifall. Dann der absolute Höhepunkt, der dreifache Todessalto: Licht aus, 

Scheinwerfer fällt auf Roberto, Trommelwirbel. Roberto schwingt auf der äußeren 

Schwungleiter im dreifachen Salto stehend auf die mittlere und schwingt nochmals 

kopfüber im dreifachen Salto und landet sicher und gerade stehend auf der letzten 

Leiter. Tosender Beifall. „Robert, I am a fan of you!“ ruft ein älterer Herr. „Roberto, I 

love you!“ ruft Kusshand werfend ein Mädchen.   

Bis Roberto wieder zur Schubkarre greift, sich ans Publikum wendet und fragt: 

„Schaffe ich es, damit zum andern Ende zu kommen?“ „Na klar, Roberto! Du hast de 

doch vorgemacht!“ „Schaffe ich das auch mit einem Menschen drin?“ „Auch mit 

einem Menschen, Roberto!“ Also kommen Se bitte her und steigen Sie ein!“ „Um 

Himmels willen, aber ich doch nicht!“ „Sie, mein Herr, Sie haben eben so laut 

gerufen? Oder Sie, junge Dame? „Aber ich doch nicht, oh weh nein!“ „Oder Sie oder 

Sie!? Ist niemand bereit?? Kein Einziger!? Und traurig steigt Roberto die riesige Leiter 

herunter und verlässt die Manege. Kein Einziger, der ihm vertraut. 

Das wäre Glaube, einsteigen bei Gott, bei Jesus, in den Zug des Glaubens, mit Haut 

und Haaren, mit Leib und Seele sich ihm zur Verfügung stellen, im Vertrauen darauf, 

dass Er mich hält und trägt. Nicht Zuschauer und Beifallklatscher, sondern sich selber 

wagen, sich Gott, Jesus Christus ganz anzuvertrauen. DER selber mit Seinem Leben 

sich über den Abgrund des Todes gelegt und uns den Weg gebahnt hat zum Leben. 

Solches Vertrauen „ist der Sieg, der die Welt überwunden hat.“                 Amen 



Fürbittgebet  

Herr Jesus Christus, 

danke, dass wir Teilhaber sein dürfen an Deinem Sieg, den Du durch Deinen Tod am 

Kreuz und Deine Auferstehung für uns errungen hast. Danke, dass Du Dein Leben für 

uns gegeben hast aus Liebe zu uns. Mach uns doch bitte bereit, Deiner Liebe mit 

unserem leben zu antworten, zu leben zu Deiner Ehre und andern zur Freude. Lass 

Liebe unsere Antwort sein. Mach uns zu einer Gemeinde, in der wir gegenseitig 

zunehmend in Liebe einander wahrnehmen, uns wertschätzen, uns aneinander zu 

freuen statt zu konkurrieren, zusammenfinden zu Deinem gemeinsamen einstimmigen 

Lob. Lass erkennen und dafür dankbar bleiben, was Du uns aneinander schenkst. 

Mach unsere Gemeinde zu einem Ort, wo Du verherrlicht wirst, wo Menschen sich 

geliebt und angenommen wissen und Gemeinschaft erfahren, die ihnen guttut und sie 

stärkt im Glauben. Lass auch unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden in den 

kommenden Monaten Dir immer wieder auf vielfältige Weise begegnen und Dich 

kennen und lieben lernen. Öffne ihre Herzen für Dich und füreinander, Lass ihnen und 

ihren Eltern diese Zeit zum Segen sein. 

Zeige uns neue Wege und Ideen, gib uns Phantasie und Liebe, wie wir einladende 

Gemeinde sein können, dass viele Menschen, junge und ältere sich aufgenommen 

wissen und sich gerne einbringen. Hilf, dass immer mehr Menschen Dich kennen und 

lieben lernen; lass neue Sehnsucht nach Deiner Gemeinschaft entstehen. Hilf uns, 

Kranke, Verzweifelte, Einsame, Schuldig-Gewordene unter uns wahrzunehmen und zu 

begleiten. Hilf uns, zu trauern mit den Trauernden, uns zu freuen mit den Fröhlichen, 

lass Freude in der Gemeinschaft mit Dir für viele erfahrbar werden. 

Wir bitten Dich auch für unsere Trauernden. Tröste sie, lass sie dankbar sein können 

für vergangene gute Zeiten; lass sie loslassen können, was ungeklärt geblieben ist und 

Dir anvertrauen. Lass sie Dein gutes Geleit für den kommenden Lebensweg erfahren 

und Dir in allen Dingen vertrauen. Unsere(n)Verstorbene(n) legen wir Deine guten 

Hände im Vertrauen, dass er/sie bei Dir gut aufgehoben sei. 

Herr, wir bitten Dich um Frieden in unserem Land und um Frieden auf der ganzen 

Welt. Lass uns tolerant und gastfreundlich mit Fremden in unserem Land umgehen. 

Mach uns bereit, Arbeit, Brot und Wohlergehen miteinander zu teilen. Bewahre uns 

aber vor Gewalt und Terror in unserer Mitte und lass uns hier wachsam bleiben. Gib 

uns das nötige Selbstbewusstsein, zu unserem Glauben und Werten zu stehen und 

zugleich offen auf jeden zuzugehen, dass das Miteinander unter uns wächst. Schenk 

Frieden und Gerechtigkeit in den Krisenländern dieser Erde, Frieden den Menschen in 

der Ukraine, wehre den Kriegstreibern. Schenk Frieden Deinem Volk Israel und den 

Menschen im Gaza, und hilf, dass die israelischen Geiseln endlich freikommen. 

Du bist Sieger über alles Böse und alles, was uns Angst macht und von Dir trennen 

will. Bitte halte uns fest in Deiner Hand, lass uns nicht los. 

Stilles Gebet, Vaterunser 



 Tagesgebet 

Herr Jesus Christus,  

wir danken Dir, dass Du in unserer Mitte bist, dass uns im Vertrauen auf Dich nichts 

von deiner Liebe trennen kann. Du bist gekommen, uns den Weg freizumachen zu 

Gott unserem Vater und auch uns für immer neue Wege mit Dir und miteinander zu 

öffnen. Mach uns immer wieder bereit, uns ganz auf Dich einzulassen auch in diesem 

Gottesdienst, Dir zuzuhören, uns von nichts Störenden und eigenen Gedanken und 

Sorgen ablenken zu lassen von Dir. Lass Dein Wort in unsere Herzen kommen und 

bleiben, der Du mit Gott deinem Vater und dem Heiligen Geist lebst und regierst von 

Ewigkeit zu Ewigkeit. 

                                                                                           Amen 

 

 

Bußgebet 

 

Herr unser Gott, Vater, Sohn, Heiliger Geist, 

Wir danken Dir für Deine Liebe und Treue. Es ist immer wieder ein Wunder, wenn wir 

zu Dir kommen, mit Dir reden, auf Dich hören, mit Dir feiern und Dich loben dürfen. 

Du hast den Sieg errungen über den Tod in allen seinen Formen und über alles, was 

uns Angst macht und von Dir trennen will durch die Auferweckung Deines Sohnes 

Jesus Christus. Wie oft vergessen wir, dass wir geliebt und angenommen sind von Dir 

ohne Vorbedingung und sind um unser eigenes Ansehen bemüht, vor Dir und anderen 

ein gutes Bild abzugeben, Recht zu behalten auf Kosten des anderen. Wie oft sind wir 

stolz auf unsere eigenen Erfolge und schreiben sie uns selber zu und vergessen Dich, 

der Du uns alles geschenkt hast. Wir oft sind wir beschäftigt mit allem Möglichen und 

nehmen Deinen Willen und Deinen heiligen Anspruch auf ganzes Leben nicht ernst, 

vergessen, dass Du alles für uns getan hast 

DU aber bist und bleibst derselbe treue zuverlässige Gott, der uns liebhat, der uns 

geschaffen und erhält, der uns errettet und bewahrt, der nicht will, dass auch nur ein 

Einziger verloren geht. Wir kommen zu Dir und wollen von Dir nie mehr los sein. 

Herr, erbarme Dich. 

 

                                                                                                                

   

 

 


